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DAS VORBILD DES RECHTSGELEHRTEN BEI CICERO
D K . G Ä B O K  НАМИА 
U niversitiitsdoxent
I.
I . Eine wohlbekannte Tatsache ist es, dass für Cicero den sog. Ideaity- 
pus des Rechtsgeiehrten Servius Sul])icius Rufus darsteiit, den Auius 
Gellius etwa zwei Jahrhunderte später ais „i'wi'g cfvfh'g адс^ог, rp  Ьсдс 
iP/craDM" bzw. ais ,,rPac/a/fggaacPoc/;'ggpaiig"^ bezeicimet. Der Ideaitypus 
des iM/i'gcoagMpMg kommt besonders kiar iieim Vcrgieicii zwischen Q. 
Mucius Scaevoia pontifex und Servius zum Ausdruck.- Servius, in dessen 
Tätigkeit die ?'мг?'д gc?c?ü!M und die gr?'oP?'a w агй'м?д aufs engste
miteinander verwoben sind,-' ist nicht nur Kenner der ?'M/'?'.sp/'apc?p;'o, 
und der arg ora/orfa, sondern verfügt sowohi über die gcieiPia. /iPe/агм/д 
ais aucti über die loytieaPf cicpaa/faA Vit Rücksicht darauf verkörpert er 
eine höhere Stufe der Kenntnisse, ais Q. Mucius Scaevoia pontifex. Dies 
ändert aber noch nichts daran, dass Q. Mucius Scaevoia keineswegs ,.ein­
seitig" ist, da er seiber wie in der ;'ar/.sprapc;p2'a ais auch in der arg ora/orfa 
bewandert ist, wie das der Arpinate mehrmais betont."
Den ausserordentiieh tiefen und gründiiehen Fachkenntnissen des 
Scaevoia pontifex ist zuzuschreiben, dass Cicero an ihn denkt, ais er 
Crassus sagen iässt: ..rg% емРм gfac рдЬ7о Poa?ag fwt'gcoMg^ dO* /a/fag orac?dam 
cPPa/fg"." Cicero übt vor aiiem an der Denkweise des Scaevoia pontifex 
Kritik. Besonders aufschlussreich ist in dieser Hinsicht die in De iegibus 
befindiiehe ausführiiehe Antwort von Marcus auf die Frage von Atticus, 
die sich auf die ,,gacra рс/удУма" und auf das ,,?'ag iRanfa/a" bezieht^ 
Marcus vertritt die Ansiciit, dass das Recht im aiigemeinen in der Weise 
zu erfassen ist, dass der Gedankengang seiber bekannt werde, aus dem 
jeder Teii des Rechtes sich abieitet G.^ ocMg м7 ?'pge но/ag gp, еж умо Рмса/мг 
удасумс parg far/g'Q. Diese Behandiungs- bzw. Betrachtungweise des 
Rechtes führt dazu, dass man beim Auftauchen von neuen Fäiien bzw. 
von neuartigen Fragen — vorausgesetzt, dass der ,,Geist" genügend 
,,bewegiich" ist — schon Bescheid weiss, von weicher Quelle das anzuwen­
dende Recht herzuieiten ist f , '^  над p?%fppe gp, уд;' mopo з'дуедд? poggp 
moterf, удаесдтуде дога садда со;мдРа7;'одс accfPcrp, cfag рдеге ?'ag, 
уддж gefag a удо gp rappe rcpctcuPaw'Q. Entgegengesetzter Meinung 
scheinen nach Ansiciit von Marcus Г. Mucius Scaevoia und Q. Mucius
Scaevola zu sein. Beide Rechtsgelehrte — ausAvclchem Grtmdauch immer** 
— verteilen nätnlich oft das, was auf einem Begriff beruht, in unendtich 
viele Einzelheiten. Marcus —Cicero wirft ihnen im wesentlichen vor. dass sie 
im Bereich der ...sftrtYt" durch ständige Änderung der möglichen Fäiie sowie 
der Tatbestandsmerkmale immer wieder neue und neue Rechtslagen herbei- 
führen. die dann einer ,.speziellen" Lösung harren. Diese Denkweise hat zur 
Folge, dass auch wenn die Lehre am Beispiel eines einzigen Falles erkennbar 
ist, eitie Fülle von fachliterarischen Werken entsteht, die die Behandlung 
der reichlich zum Vorschein kommenden Fallvarianten zum Gegenstand 
haben." Diese Art der Behandlung der juristischen Probleme schlägt sich 
noch in der Entstehung von violett ,,Prob!emchen" f 
nieder,*" die zur Lösung der Rechtsfälle nicht unbedingt auf optimale 
Weise beitragen.
2. Diese scharfe Kritik, die durch Cicero-Marcus an den beiden potdt- 
/¿'ffs geübt wird — obwohl sie auch hier als ,,?'t(t'ts rt't'dt.s pctt'/t'A'.st'tttt'" 
genannt werden** — steht mit der par excellence juristischen Ausrichtung 
der Rechtsgelehrten im Zusammenhang. Dermassen ist es nicht dem Zufall 
zuzuschreiben, dass der Arpinate itt Bezug auf Servius .ytdtttftYt&dt's <yttucduttt 
f/ tttft*fddtd?'.S MC /tUCttC dt'rt'tttt cfttA itt ¿Ct/tTtttA ?'tt/t't'pt'C/<'tttd't'A', ttc/ttdtt/c cr/dt-
t-ttttdt/ gct'ctt/dt" hervorheltt.*- Bei Erwähnung der Characteristika der 
fachlichen Ausrichtung vott Servius Sulpicius Rufus wird gewissermassen 
das t'tt.s der t'tt.s/t'/dt gegenübergestcllt, wofür dett klaren Beweis der folgende 
Text liefert: „iVec etttttt die (sc. Servius G.H.) tttttgw tltrt'A cott.sttdMA t/Marn 
tttsidtttc / ttt/. 7/tt cu yttuc /ttYt/t'rt'.s'rc&ttt/ttt' u /cytVttt.s c/ iure ct'rd? .vtttpet' t/d 
/urdi/tt/ettt uriy/tdu/t'/tf/ttf rr/err/ttt/, ttoyttc ittg/i/ttcre /dt'tttt; ttr/t'rtttr.s wu(c(tu/ 
'//tut/? t'tttt//'ttrct'.st'u.s lodere."*" Die freundliche Eittstellung von Servius der 
t'tt.s/t'/ät d.h. inhaltlich der Billigkeit gegenüber, lässt sich nicht zuletzt 
auf seine philosophische Bildung zurückführen. In diesem Zusammenhang 
ist es zweckmässig, die Charakterzüge des otYt/ot* auljgrund der Ciceros 
Meinung einer kurzen Analyse zu unterziehen.
3. Besondere Beachtung verdient in dieser Hinsicht die Äusserung 
des Arpinaten in Bezug auf den tttttttt' /ttttt/c ctttttttdt/ttN ortt/or.* ,,A<" wett 
t/ttt't/e/tt .sett/ott/ttt ttettttt /to/cttV t-.s.se tttttttt /ttttt/c ettttttt/tt/tt.s ortt/ttr. ttt'gt' ett/ 
uttt tttttttt rerttttt tttttyttttt'ttttt tt/t/tte ttr/tttttt get'ett/t'ttttt ttttt.s'cttt/tt.s. /Aettt'ttt tsr 
rerttttt ettt/ttdt'tttte e f^/ore.sttt/ e/ redttttt/e/ opttr/e/ ortt/ttt; ytttte, rttAt gt'tt/ tt(t 
ttttdore yteree/dtt e/ ettyttdtt. tttttttt* ttt t/ttttttduttt /tttJte/ e/oettitottettt e/ pttrttc 
puet dettt ."* ' Der t t'r (tottugdtcettd/ perdtts — mit Catos berühmter Definitioti 
des Redners — soll demgemäss über weitgehende und vielfältige Kennt­
nisse verfügen.*" Die Analyse der Eigenschaften des per/eedtg oru/or ist 
in unseren Ausführungen deswegen Aon Belang, weil — wie dies Broggitii 
mit Recht betont"* — die gründliche Kenntnis der Rhetorik auch für 
den t'tttt'gfottA'tti/tt.s' unerlässlich ist. Daraus ergibt sich, dass die wünschen­
swerten Charakteristika cincrs ttrtt/or auch auf einen Rechtsgelehrten 
übertragen sind. Der Rhetorik im klassischen Sinne — als Methode und 
Art der Überzeugung — kommt im Bereich der praktischen Entscheidung 
der Rechtsstreite eine ausschlaggebende Rolle zu.*'
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H.
1. Der pc//ec?z/s oca?oc beteiligt sich nicht nur an der Sphäre der 
Poiitik aktiv, sondern verfügt auch hinsichttich der 7MC/'spcM/7cM?7a über 
vielfaciie Kenntnisse. Wenden wir uns zunächst der Analyse des Verhält­
nisses zwischen dem ocatoc und der Politik d.h. der г7?а ac?7ra zu.
Die м'?я ac?7t-a oder mit anderen Worten das //суо?7мм/ — im Gegensatz 
zum о?7м/м — stellt bei den Vertretern des geistigen Lebens von Rom eine 
erstrangige Erfordernis dar. Diese Ansicht wird durch ein /77с?мм von 
Appius Claudius, das bei Valerius Maximus überliefert ist (Factorum et 
dictoruin memorabilium libri novem), veranschaulicht: ,,...меуо?7мм 
рорм?о Домаио MC?/MS умам o?7o сойм?//:, мом y//o/7 /умосасс? умам /MCMMdz/s 
?caMyM/'??77a?7s s?a?//.s esse?, sc/7 умо/7 ам7//?а/7гес?ссс? р/осро?си77а 7мрсс/'а 
ау7?а?7омс rer мм ad г/'с?м?см capessc///7a/M сас77ас7, м/7м7а ум/'с?е tu dcs/d/ям 
ccso7/'7."'  ^ Gewissermassen steht diesem /77с?мм — nur bezüglich der 
politischen Zweckmässigkeit gibt es einen Unterschied — eine Cato-Stelle 
(überliefert bei Aulus Gellius in Carmen de moribus) nahe: ,,Амм м/'?а" 
7мум7? ,,7/ммама рсорс м?7/ссс//м/ cs?. А7 cyccccas, сом?сс/'?мс; s7 мои caccceas, 
?a///c// cob/'yo 7;/?cc/*7c77. 7?ем/ 7/o///7MCS caccceado t/'dcMMS сом?сс/'; s/' //77; 7?
c. rccccas, /7/cc?7a а?умс 7ocpcc7o p?//s /7с?с7мс/}?7 /ас/'? умат ca'ccc/Vz'o."'" In 
diese Reihe gehört noch ein bei Columella überliefertes /77с?///м/ ,,м/'А/7 
аусм/7о ^ом/Mcs м/а?с ayccc c77scMM?."-°
tJngeachtet dessen, welches Zitat wir einer Analyse unterziehen, 
kann im allgemeinen festgestellt werden, dass die Römer das мсуо?7мм
d. h. die r/'?a ac?/7'a der t'77a сом?смр?а?7/а gegenüber den Vorrang geben. 
Es stellt sich liiermit die f rage, wie diese /7?a ac?7/a — bei den oca?occs — 
zu definieren ist. Diesbezüglich ist zunächst die bei dem Arpinaten befind­
liche Wertung des oeuvre von Marcus Porcius Cato — von dem unter ande­
rem die These ,,м/7/7? аусмс7о /мм7мcs ма?с ayccc /77scMM?," stammt —etwas 
eingehender zu betrachten.
2. Cato senex, der bei allen Stationen des rz;c.sMS 7;омосмм grösstes 
Ansehen genoss, ist eine wichtige Gestalt der Geschichte der römischen 
acs oca/oc/'a, der sogar als eine Art Paradigma betrachtet werden kann. 
Der die SM/мма t'7c?MS in seiner Person verkörpernde Cato wird in Brutus 
folgendermassen charakterisiert:
.,Са7оме/мгесоум7з //ostcoc///// оса?осмм, ум/ ум/77с//1 мм//с sa//?, 7еу7?7 
ам? у м/'s мог/? омм/'мо? А? умем t/7'м/м, /77 7/ом/'7 м7??о с/'гс/м а//? зема?осс/м 
ам? /7//реса?осс/м.' ocatoce/// см/7м 7/ос 7осо умасс/'/ммз; y//7s /До у/ас/ос 7м 
7ам/7а/к7о? асс/Д/ос /'// г/'7мрссамДо? 7м se//7c//?77s асум?7ос7 7м /7осс///7о 
cc77sseccM/7oy//c s//?/?777oc? 77с/сс?ас sa//? oca?7o//cs a//?p?7z/s сс//7м/// ум7//умау/'/;7а, 
y//as ум7/7с/м a/77/мс 7мгсмсс7/м с? 7сусс/7м, с? rcc7/7s с? ccT/as /7?MS?c/7a/s. Д7сс? 
ел* 7/z's с?7уам? ca, y/zac мо7а?7омс с? 7aac7c /7/'ума s/'м?, о м м c s о с а ? о с 7 а с 
r 7c ? M? es  7м 7 7s с с р с с 7 с м ? м с  (G.H.). 66. 7ам гссо Oc/'y/'acs 
c/MS умем /7оссм ам? умо/7 ?ммсм е7оумем?7яе мом 7;аЬсм?7 M///a?occs 7/м/с 
/7csMM?, sz'cz/77 ///M??/'s 7а/м ам?с scczdz's с? P7//7/'s?o 6'ycac//s7o с? 7ps7 Т7///ср/7/777. 
A^ a///,M?7/ocM/// coMc7s7sscM?CM?77s, 7/;?ссс7м/м с?/'ам мом sa?7sapcc?7scMM?/cc- 
/'7?а?с ?мм/ ///////'о асмм//*мс, о^ 7с7? 7'7/соро/мp//s е?м?/'оме я?уме я7?7?мс?7мс оса-
DAS VORBILD DES RECHTSGELEHIUEX BEI CICERO 59
/ у о у у / з  д у у р / р .  < / у у о р /  / р / р т у у  A y / . s / p y p  У / р у у у о н / А р у у р а , *  . s / p  С 'р у / й у у / у у  / у р у у у /у у у Т м у л  p y / y . s / y y y .y / /  
/ у й Р Р  p o .S ' /p y y 'f y y y y y y y  < / у р р р а /  р л м т / у е г й / й  й / / / ? У А '  о у р у / / й .  7/ р р /  р /  у у р  y y o . s / y y g  / y y . s p y / y 'p y  
p . s / ,  ? й о г /  / у /  / p . s / ,  у у р /  / у у  L 'y p y p p / . s  й у у / / у у у / / й / р  р / р / р р / у у у у / у у у  p p y y y p p  . s y y / y / Z h / p y / p ,  у у у р у у у у  
v l / / / p p y y y y  р р р р р 7/ р р у у / ,  А й у р с  /у у  С й / у у у у р  у у р  й о у 'р у у у у у /  у у у / р / р ; у у у .  77у р р у / р / й р  у й / у у у у /  
Р М Р  р /  A .y / . s / p y p .  ¿ й у р р / о .  6' ^ .  А 'р г /  р у у у  у у у у /у у у у /  С й / й У Р Р У й ?  И / / / р й  у р у у р у р  р / / р р у у у / /  
& р  т / р / у / р / р у р  р / / с м ю / .  N p y p / p y y / p y  / у /  р / у у / р / р у у у .  ^-1/у у у р р  у р //у у р у у у у  / у у у / / р у у р у у / у р у ,  y p p p  o & s p f  
я о / м ; й  . s p y /  р / / й й У  Л й у у у / у у / у у р й у /  С у й / у у / у у  p . s /  / у у у у у р у у ,  у у у й у /  Р й 7у у у у / .  6 ' м у  / у / / / у у у  7, p . s / p y N  
р /  77/ / р р у у у 7р А ' й / у у р у / у у у ,  г у у у у у  р р у у / / у у ^  / у у у й у р / у р у  С ' р у / й ?  у 1/ у / / у / у у / й У  р &7 А м : * м ж  ¿Р У У У У й  
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р 7 а р у р / р у р / / й у у у у у у  Р У Р Й / У О Й y'.SY /M P  / o y y y y / a .  у /у у р у р  Р Р У Р Й Й /  у у / у / у у ж т ж . '  М О Й  p p y 'y '  . s y '/H y V p  
P . S / .  У/УУЙЙУ а / /  УУУ у у /у й < у у р р  у / р у р р у р  р/ р у р / у р у  Р /  у / / а / / у у р / у у а  С й / й .  Л М 7 / / .  А * Р С
Р Р У 'Й  /у /У У й У й  УРЙЙУ/УУУУР P .S .S P  S y y /y .S ' р й // /У У У У У  /уУУУУР йУ й/У У У Р У У У  р /  У/УУУУРУРУУР/УУУУУ P.S .S 'P  
й /у 'у /У У у 'у /  р р у / р р / / у у а , '  У / У У / р р Р  РУУУУУ У/УУ а / /  у у у / У У й а /У Й У  УУУУУ /Р У й р й У 'У У У й  У й /у 'й й Р У У У  
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y y y y /y 'y /y y y '/y y .S .- '
Cato sencx, der nacli Piutarf ttos (iet) ,.römischen Demosthenes"-^ 
verkörpert, ist als Ideaityjtus pies /ypy/pp/yy-s оуй/оу xu lietrachten. Xor 
Queiie der Charakterisiep-ung von ^iarcus Pryrcius Cato durch Cicero 
dienen die riamals nocii in vp)Hem tJmfange bekannten orry/y'oyyr.s. Cato 
senex wird mit den grossen attischen Pedncrn. Lysias unci Hyperides ver- 
giichcn. Mit Rücksicht piarauf, dass piie yyy.s p/p)<yyypyyp/y' vpm Cato аИе оурр/оу/йр 
yy'y/yy/p.s beintiaitet, kann sein Werk mit (iem oeuvre cier bepierttendsten 
\ertreter pier attischen Redekunst vei'giichen winden. Das Niveau rier 
catonischen pyyyy//yyyyp.s steht (iejn Niveau der Werke der attischen Reptncr 
gleicti. Bei der ciceronischen Bcwertu:)gdesp)euvre von Cato senex so)] man 
aufp)ie])o!itisc)ie l'ätigkeit()ieser grossen Gestatt p)es römischen geistigen 
Lehens Rücksiclü netnnen. Auf diesen Hintergrund, der in der yy'/yy yyyp/ppy 
wurzelt, verweist Cicero selber.'
, . ( ^ y p y y /  p y y y /y y  . 1/ .  6 'й У р у й ?  p y p p p / p y y  /y p y y y p ' p p p / y 'P '& S P / / y y y y ? ;  р / р р р / у у м й / у у  / y p p y y s -  
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р  й  р  : р  7 у /  ууу /  у)  у  /  у й  у ,  ур  р  ууу й  уур р  7 у й  у  а  р  ур й  /  й  у :  р  /  у d  р  ууу
/ р у р у / р  РУ р  /  У УУР УР я  у уур р  р  у  й  /  й  у ;  ( G . H . )  р /р у р у 'у /у у р  уру7?у7 /ур / у й с  г / г ? 7й / Р  
/p y y y p p y y y 7y y y ,s  у7/ у 'б ' 6' Р у 'у /  р / у А 'р / р 'Р  р й / у у у / ,  у У У Й р / у ' / / р  УУЙУУ Р У7УУУ У У У У 'Р А '/у 'у /Р У 'й У У / р /  . S 'p / p y y /  
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Aufgrund dieser Stelle wirpl eindeitig, dass pier рру/ес/ууд йУй/йУ nicht 
nur über weitreichende Fachkenntnisse, plie auch ynit ,,internationalem 
Atassstah gemessen" auf hohem Niveau stehen, verfügt, sondern ist seine 
Beteiligung auch an fler Sphäre ples politischen yypgo/yypyn aktiv, sogar hat 
er in diesetn Bereich eine führende Stellung.
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3. Ergänzend so)) noch darauf tungewiesen werden, dass die hervor­
ragenden orafareg der sog. grossen Generation des zweiten vorchristlichen 
Jahrhunderts — Tiberius Sempronius Gracchus, Scipio Africanus, Gaius 
Laetius Sapiens und Servius Sulpicius Galba — gleich Cato senex wichtige 
Rolle im politischen Leben Roms spielen. Hinsichtlich der politischen 
und rednerischen Tätigkeit von Tiberius Sempronius Gracchus begegnen 
wir kaum etwas Information bei Cicero, in Brutus berichtet der Arpinate: 
,,/'-''-<7/ ffgde/a feraparfZ/ag 7'. CrncrAag, 7'./-'., yaf ¿dg eaaga/ ef eeagar /¡cd, 
eafag egt araffo Graeea apad /ZAadfa.s.' yae/a efee?// ca/a yratera, /Mm effaa/ 
eZay/iei/fear caagfaf / a f g . s e .über wesentlich mehr Informationen verfügen 
wir im Corpus Ciceronianum bezüglich Scipio Aemilianus. Einer der 
ständigen Gegner von Scipio -  als orafar — ist Tiberius Claudius Asellus: 
,,/n Aoeyeaag caaffcfaafar praaerAfa, H/ d/ad A'cfpfaafg, ea7a vlge/Zag o/aaeg 
praefaefag gffpe?/dfa /aereafe/a ge perayragge yZorfaref?//-, H <y a g â g e / /  a /a 
e/ cetera, f/aare ea yaoyi/e, yaaafaa/ 7/;afaffg ee/Afg aoa poggaat ret/aere 
caadr/a eeaagfafe/a, aoa fa re ged fa ee/Z/fg pagffa dacaatar."-^ Der andere 
Gegner ist Lucius Aurelius Cotta: „ßfg coaga/ /aeraf f . ^1/rfcaaag et dao.s- 
terrore Aafag Aaperff, FarfAayfae/a A*a7aaaffa/ayae, de/et-erat, raa? aeeagat-ff 
A. Caffa/a. Fra/ fa ea ga/a/aa eZayaea/fa, gaanaa /fdeg, ga/a/aa fafeyrf/a.s, 
aaefarf/ag taata, yaa/da fa Aaperfa papa/f /famaaf, yaad f/Zfag apera feae- 
Ziatar. Faepe Aae a/afareg aata dfeere aadA'f, Aaae accagatarfg exf/afa/a 
dfyaffafe/a pZarAaa/a A. Caffae pr//afgge. A'o/aeraat gapfeaffggf/af Aa/afaeg, 
yaf tarn rea/ fZZa/a Aa/feaAaaf, fta yae/ayaaa/ rädere fa fadfefa, af af/affg 
ad/'er.sarff cfrf/rag aAfeeffg cfderetar."-''
Hinsichtlich Laelius, der auch in den Kreis der pe//erff ora/areg gehört 
und etwas älter, als Scipio Africanus ist, sind wir auch relativ ausführlich 
berichtet. Die Merkmale der Redekunst von Laelius werden bei Cicero 
oft mit denen der arg arafarfa von Scipio Africanus verglichen.-' Laelius, 
der Autor der oratio de collegiis und der oratio pro publicanis hat eine 
gewisse Vorliebe für Archaismen: „De fpgfag Aae/ff cf Acfpfaaf.s faycafe 
y/ia/ayaa/a ea est fa?a, af p/arAaaa; ZrfAaafar a7//Z/aAag, dfeeadf /awea /aag 
egf Ar Aae/fa f/Zagfrfar. vif araffa Aae/ff de eoZZeyffgaa7/7aeZfaryaa7a de ara/ffg 
yaa/a ca/eg A'efpfaafg.' aaa yaa f//a Aae/ff yaf/Zyi/aa/ g?'f dii/efag aid yaa de 
re/fyfaMC dfcf poggff aaya.s-ffa.s, ged /aaZfo faa/e?/ cefagffar et Aarrfdfar f//e 
yaaa? A'efpfa; et, ea/// gfaf fa dfeeada earfae ca/aatafeg, de/erfarf a/fAf a/ayfg 
aaffyaffafe afdefar et /a/icater ee/Afg effa/a aff paa//a/aayfgprfgrfg Aae/fag."-^ 
Laelius „Sapiens" ist aber nicht nur im Bereich des „friedlichen" aeyaffaa/ 
aktiv. Der Arpinate verweist auf seine Beteiligung am Feldzug gegen die 
Lusitanen, wobei seine Taten mit denen von Scipio verglichen werden: 
,,-S'cd egf /aag Aaazfaa/a, af aa/faf eaadf/a p/arf/nas reZ/ag exeeZZcre. A7//// af 
ex Z/eZZfea Zaade adgpfrare ad vi/rfeaaa/a aeTa pofegf, fa yaa fpga eyreyfaa/ 
1'frfa/Af Z/eZZa reperf/aag/afgge Aae/Aoa.' gfe fayeaff, Zffferara/a, e/cyaeaffac, 
gapfeaffae deafyae efgf afrfy7/e prAaag, prfare.s fa/aea /a/ieafer de/eraaf 
AaeZfo. Fee 7af/;f eeferora7a fadfefa .sa/aa; efdefar, ged effa/a fpgoraTa Ader 
fpsog coaeegga ffa frf/wfa7a /afgge."*'
Zu dieser „grossen", im politischen Leben Roms so aktiven Redner­
generation ist noch Servius Sulpicius Galba zuzuzählen, der gleichzeitig
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einen eigenartigen Typus des ora/ar verkörpert. Auf eigenartige Weise 
wird er von Cicero v o r Scipio Africanus und Laeiius gestelit: ,,7'aa; 
Zp.sr 6'a//a ac/cra/ar Zad/Z/a.s, ged C. AaeZ/ag e/ 7A A/rZca?/ag Za/prZ/a/g 
eZoy;/ea/cg, yaora/a c.r/a?r/ ara/Zaaeg, ca* ya/Zrag earZg/ZmarZdc Z//ycaZZg ara/ara/a 
pa/cg/. A'cd Zw/cr Aa.s ae/a/c pa?dZa;a /;/g a/dcccdcag g / a c  c o // / r a r  e r g Z a 
Acr .  ZZaZZ/a e Zoya e ? / / Za  p r ä g / / / / /  (G.H.); c/ aZa/Zra/a /g
pr//a'cp.s e.r Z,a/ /a/g ZZZa ara/a/aa; prapr/a e/ yaag/ ZeyZ/Za/a opera /rar/ard, 
a/ eyredere/ar a prapag/Za araa/id/ raaga, a/ dcZcr/arc/ aaZ/aag, a/ peraauvre/, 
a/ aayere/ rea;, a/ a;/gcra//aa;Aag, a/ raa;aiaad;as'Zac/y a/err/ar. ¿'cdaegr/a yaa- 
/aada Aa/ag. yac/a raag/a/ cZayaca/Za pracg/Z/Zggc, c.i'/ZZaccg ara/Zaacg gaa/ c/ 
/cdaZc?/Zeg a;ay/g aa/ZyaZ/a/c;a yaaa? aa/ Aar/// aa/ A'r/p/aa/g aa/ c/Zaa/ Zpg/ag 
6'a/aa/g; Z/ayac e^araeraa/, r/.r /aa/ a/ appareaa/."^" Die Rangerstigkeit 
Gulbas, den Cicero ,,diriaag Zra/aa"'" und ,,ora/or p/eaag a/y:/e pe?/ec/ag"32 
nennt, scheint uns deswegen problematisch, weii — wie darauf Cicero sel­
ber verweist — seine Kenntnisse (unter anderen/ auf dem Gebiete des 
Rechtes) oft mangelhaft sind: ,,A'ya/df?a c/ ¿'er. C'aZZana a/c/aar/a /caca 
dZrZaaa/ Aoaz/acw Za dZcc//da e/ J7. Aea/d/aat /^arrZaa/a c/ CaZaa/ Zpgaa/ 
Ca/Aaacan yaea/ /a adoZcgcea/aZag perrtd/g//, Zy//araa/ Zeyaa;, /;aegZ/aa/ca; 
/a /aaZaraa/ Zag/Z/a/Zg, radca; Za /are cZr/ZZ; c/ Za/cc ac/ag aag/ra prac/cr 
/c, Cragge, ya/ /aa vaay/g g/ad/a yaara propr/o araacre aZZyaa d/gcr/araa/ 
/ag a aaZ</g c/rdc dZdZc/g/Z, yaad /w/erdt/m padca/, /ar/g /yaara fg/."ss 
Die Klüngel der cradd/a bei Galba werden offensichtlich durch das 
einmalige Redncrtalent, d.h. durch die cZoyaca/Za ersetzt. Darauf lässt 
sich zurückführen, dass Galba im Falle der paM/raa/, die wegen Teil­
nahme am Todschlag angcklagt wurden, wesentlich mehr Erfolg 
aufweist, als Laeiius, der seine Rede bei weitem nicht mit soviel Über­
zeugungskraft vorträgt. Anlässlich dieses konkreten Falls konzipiert 
Cicero'" — der in Brutus die aarraZ/a von Rutilius Rufus analysiert — mit 
Anspruch auf Allgemeingültigkeit die vorzüglichen Eigenschaften des 
ora/ar.* ,,A*a /;ac d/a/ZZZZ aarra//oae gagp/carZ Z/re/, caa/ daac gaar/aae g/a/ 
Za ara/ore Zaadcg, ^/aa gaii/ZZZ/er d/gpa/aad/ ad daceada/a, aZ/era yrarZ/er 
ayead/ ad aa/a/ag aad/ea/Zaa; peramreadag, araZ/oyac pZag pra/'a/a/ /g, 
ya/ Za/Zaa/a/cZ ZadZcc/a yaaa/ ZZZc, ya/ dorca/, cZeya/d/a/a Za AacZ/o, a/?a Za 
CaZZ/a/a/ggc."3s
4. ^!un könnte noch selbstverständlich eine Reihe von Rednern 
aufzählen, die gleich Cato senex, Tiberius Sempronius Gracchus, Scipio 
Africanus, Laeiius und Galba eine aktive Rolle im politischen Leben 
Roms spielen. Die Übersicht der ciceronischen Bewertung der um die 
Glitte des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts wirkenden ara/oreg liefert 
den besten Beweis dafür, dass die Aktivität des pcr/ec/ag ara/ar trotz 
sei/1 er viele ar/fg umfassenden fradZ/Zo nicht auf den Bereich der 
i'//n caa/ca/pZa/Zaa zu beschränken ist. Man kann sogar die Folgerung 
ziehen — wie dies am besten die Bewertung von Galba veranschaulicht —, 
dass die Eloquenz des ,,d/a/aag /aaan Za d/ccada" im Terrain der rZ/a ar/Zra 
die eZcyaa/Za d/ceadZ, die sich sehr eng ad die <v?a///Zn knü])ft, in den Hin­
tergrund zu drängen vermag.
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III
1. Xu den Eigenschaften des pey/yy/y/A ora/or zähit die aktive Tätig­
keit im Bereich der mVa coyy/myypN/R-a. Der ora/o?- ist gewissermassen 
Verwaiirer der Ayy'eyy//a oyyy?yy?ym a?7??ym, wobei eine iiesonders wiciitigc 
Rohe der Bewandertheit in der Phiiosophie xukommt. Hervorzuheben 
ist, dass im Zeitalter von Cicero die verschiedenen Formen der geistigen 
Aktivität voneinander nicht getrennt sind, sondern miteinander eng 
verwoben sind, wofür einen eindeutigen Beweis das oeuvre des Arpinaten 
tiefert. Cicero konzipiert bei Aufzähiung der ry'r/yy/fA von Cato am aus- 
drüctdichsten das Erfordernis der Bewandertheit des oyyyyy? /yy?yy/e yyy/M?y- 
/oC/.s ora/y??' in den ar/eg.' ,,Ahorn roa/ra p/yy/y/yye ad /yoMyacA ay/y'pyAce?yy/aA 
yd ay/ rem pyy^ /yya/yy yereMy/ayyy ?;yyy/y y-yyyy'yyyy/ a/yyye ötermes,- ?! ?y / / a y o y ?y y- 
/ ¿ o n e  r e r  am,  MM N a  ,s y y' e yy / ?' a yy r yy a / (C.H.). A'y'yy yy/y'y/yyy'g
ei-eed?7 Maas e m-yy//?A. e^er/ .s-e, ,s-y MMMm a/y'yyyy'd yy//'ey/, a?y/ &y//?'yam yyr/M/yyyy 
ua/ yy.sMM! yy/yyyyeyyy yyyy'/y'/ayyyyy,- y??ae Aayye yryyyye <y;yyy/y?yy yyNo/cyyrMyy/,- yyyy/ 
??!/!&- gyy'eyy/y'a?!!, yye ey'yyg y/yyyy/yyyy ?yyy/ye/Ay,' ?yam poyy/y/yyyyyyyy, yyyoy/ c.s7 yyiyyyyyy- 
fM!M , ae/My? dygyy/.' a??/ e/ayMeM/ya???, ywa/M in e/ayMare e/ y?y re/dyyyryym yyyrmy pyyA/- 
/a?M pyy/ayy/,- oyayyyyyyyy vera y^ararMya ar/y'M/M, y/eyyyy/yye t-fr/w/em /pgaz-Mm gy?- 
yy'r/a/em yyyyyya/y'yyyyeyyy<yMe yyyyyy MorMM/."-'"
2. Des weiteren beruft sich Cicero auf das Beispiei der Criechen, 
iiei denen Verwaiirer der er?yy/?Y?'o diejenigen Personen sind, die in der 
ars dyecMy/y iiewandert sind und xugteich aktive Roiie inneriiaiiy des poii- 
tisciien Lebens intieiiaben. Von Peisistratos berichtet Cicero: ,,(^ ?yy'g 
y/orCor e/Ay/CM! ?7/y'A /CMypyyyy7<MA MM/ y'My'MA eiy?yMC?y/y'M fy7/ey?A y'MA/rMC/y'or/yyyAAC 
/ray/y/Mr yMyym P?A:'A/ra/y? yyyy' yry'mMA 77omer? ¿?*&r#A yo?y/MAOg a?y/ea gyy d?A- 
pOAMy'AAC y/ye?7?yr, ?y/ yy?yyye Aa&em?(A. AVm /yy?7 ?dc yM?y/c?M yy'mTiMA ga/g yy/y/yg, 
Aed da e/ay?iCMfy'a //ary/zV, yy/ ////ey/g y/cy'/ry'yyyyyyyy prayA/arc/."^" Als er des 
weiteren die Notwendigkeit der Zusammenknüpfung der eraddy'o — die 
sich auf aiie ar/cg erstreckt — und der e/yyyyyyyy/ya formuiiert, zieht er das 
Beispiei von Pericles, Critias, Aicibiades und anderen iieran.-^ Cicero 
verweist in ausdrückiiciier Form auf die Schwäche von demjenigen Redner, 
der über keine ausreichenden Kenntnisse verfügt: „#g/ eyyyyyy e/ Ayy'eyy/y'a 
yyyyyypry/yyyyy/yy ryryyyyy piyyy'yyyyaryyyyy, .sy'yyc yyya ryr/yaryyyyy y'o/yy&y'/y/aA ?Ma??yg 
a/yae yrry'y/yyyy/a eg/. . . Darauf hisst sich zurückfüinen. (iass für Cicero 
zum \orbiid des yyra/yyr der y/yyy/yyg yyra/ar (iient: ,,A'yyy yyyy/yry'yyyyyA, yyyy'y/ 
MMMM! eaceJ/a/ yrr oyyyyyy&MA, y/ a y / y? o r yy / o y y p a / m a y/ yy yy y/ yy eg / 
(C.H.). Cyyeyyy gy pyy/y'yyyy/yyr eMMy/eyyy eAAe p/yy/yygyyp/yyyyyy, gyy/y/yy/a yy?yy/ry?y-erA?a 
CA/. <Syyy ey?A y/y'y'yyyyyyyy/, /yoc eryyyy/ ?'yy/ery'oreA, yyyyiy/ ?'yy ora/ore pe?/ey7a ??yeA/ 
y'daryym ayyyyyyA gyyeyy/yyy, ?yy p/yy/aAyyp/yaryyyyy yyyy/e?M cayi; y/yoyyy ?yo?y yyyyy/ypyyyy 
yyyeA/ c/yy.?MC??/ya,- y/Mae y/yyyyyyyyy'A coyy/em?!M/?yr a/y c?',s, ??eceAAe CA/ /ayyyyyy a/yy/yyyyyy 
yMyyyyy/yyyyy y^ oryyyyy ar/y'/a/A yyjyyrre ry'y/ya/yyr. . Für den y/ay/MA ora/ar ist 
(iic !^ewаndertilcit in yier Piiiiosojyiiie ciiarakteristiscii, w orauf der Arpinatc 
oft verweist.'** Der Utnstand, tiass Cicero so grosse Roiie der Phiiosophie 
zumisst, widerspricht nicht der Behauptung, dergemäss die Rhetorik 
ais arA pryma zu iietraciitcn ist.*'- Beim y/oc/MA ora/or dient die Phiiosophie 
— angesichts ihrer Funktion — zum Mitte).
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S. Ohne dass wir auf die Frage des Verhältnisses des /767/ 66/223 oro/or 
zum 3/222/222772 or/;';;;;: bzw. zur 226/22272; auf ausführliche Weise
eingehen, können wir die folgende These konzipieren: der /767/ec/223 oro/or 
und der 2/06/223 oro/or bilden dieselbe Kategorie, sodass die 2/06/62720 362'e72- 
/222 7*22772 als Voraussetzung der Bewandertheit in der 77/3 ^62/7222 zu betrachten 
ist.
IV.
1. Die Bewandertheit in der Jurisprundenz bildet innerhalb der 
sr/e;;/;;; 077777777777 07/722722 in vielerlei Hinsicht eincti Grenzfall. Dies hängt 
damit zusammen, dass die Jurisprudenz sowohl mit der 2'2/u 77("Pro als 
auch mit der t'2/0 co72/677:p/o/2 7'22 im Zusammenhang steht. Mit Rücksicht 
auf diesen Umstand ist die Beziehung des pe//ectM.s 07*22/02* zur Jurisprudenz 
einer selbstständigen Analyse zu unterziehen.
Cicero vertritt die Meinung, dass für den 7770/07* die Bewandertheit 
in der Welt des Rechts von grossem Belang ist. Bei Charakterisierung 
von Cato scnex hält er z.B. für notig, dass der grosse Staatsmann und 
0/77/07* die Rechtswissenschaft nicht vernachlässigt hat ( , , . . . 2222/, 777770 
po/ero/ 2/22:666, 7 777*73 3777677/7077; 77677/77/6/70/ W Bei J)arstellung von Crassus
spielt eben die Tatsache eine grosse Rolle, dass diese hervorragende Gestalt 
der römischen Redekunst im Recht bewandert ist." Wie wir darauf schon 
oben verwiesen haben, übt der Arpinate gerade mit Hinweis auf die Bewan­
dertheit im Recht von Crassus an der mangelhaften Rechtskenntnis der 
07*77/07*63 seines Zeitalters Kritik aus.'-*
Scharfe Kritik ergeht an denen, die ohne Rechtskenntnis am forum 
und vor den Magistraten und Gerichten tätig sind: ,,A*0777 ro/t/orc 777
/07*0, /!Oe7-67*e 777 7'777*7* OC /72O6/0622772 /62'/7227!o/7/7723, 7 777/ 7 C70 /77*7770/77 7720j/720622772 
/'/'7*27777 0&77*e, 7 77 7/777/7723 3726/76 77077 2/6 /226/0 36;/ 2/6 2267/227/0 /6 0 6 272re 667/6/07', 
206/066 36 277 62272373 6 6 27/227222'7rn/;7/;23, 7 2; 7/222/722 3 2232260^707222777, /22/6/62622772 . . .  
C6/6627622772</22e r6r 22777 2'7?;2!2722e7'22//7'/7'2277; 27260 t'663627/226, 672772 0772772720, T/Oo/
32222777, </2222/ 22/767772777, 7/222266 2/677222772 62'2'2'3 2272/ /762'6g7'2'72223, 3667*723 022/ /7/266
[7/2223/77077; 3?7, 27/77066/, 2'77^27/7;23 63/ 2 77; /7 22 2/ c /2 / 2 0 6 (G.H.)."'" Die Kennt­
nis des Rechts ist für den oro/276 — auch wenn das Erlernen der Rechts- 
regcln gewisse Schwierigkeiten verschliesst — hinsichtlich ihrer Nützlich­
keit notwendig: ,,A7 </2202220272 2/6 2'777/202/677/222 2/;.;';, 203/72/2777223 6/22277; 362/777/7677; 
/2 0 772 7 722 2 777 27/7/226 27266/2077;. AM777 32 6336/ 73/0 662^722720 2 727*2 3 772222/2222 O/2/M6 2/2^ 2- 
62/23, /2277:677 22 / 2 / 2 / 0 / 2 3 777 0  2/ 72 2 / 22 2/ 0 (G.H.) 2/6/2666/ /2077777263 222/
S723 67 /72'672(/22272 2/23667:2/2 /o/<066777 2777 p6//c66. .
2. Die Bewandertheit im Recht ist also mit Rücksicht auf ihre Nütz­
lichkeit für den Redner unentbehrlich, wie darauf Cicero in De oratore 
— wo er eine Apotheose der 222623 co</72;Y70 gibt — in ausdrücklirJier Form 
verweist.'s Die Kenntnis des 2223 c/r/Ze — stellt Cicero-Crassus fest — ist mit 
/702206, 2/60/70 und 2/22/7777223 verbünde:;: ,,/077; rero 2/732; /766 3636 (sc. die 
Rechtskenntnis G.H.) (/22077/22772 02//67-0 / 6/3 , </222 62 /760632222/, /20770623, 2/60/206, 
2/22/722722/23, (/2273 72/72060/?'"" Die übermässig grosse Bedeutung der Rechts­
kenntnisse für den 060/06 — neben der 22/272/0/23 777222/227/222/0 — hängt damit
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zusammen, dass sich die geistige Überlegenheit der Hörner gerade in 
diesem Bereich — über den Griechen — zeigt. Von einer Überiegenheit 
auf dem Gebiete der Philosophie kann hingegen keine Rede sein.s"
Die Gegenüberstellung der nationale Züge aufweisenden Recht­
swissenschaft zu der griechischen Philosophie bildet die Grundlage dafür, 
dass ein h'Mhis der Zwölf Tafeln mehr Wert darstellt, als die Bibliotheken 
aller Philosophen: ,,/'rcwM/d oynims f/rc/, dfcam <y;m<7 ¿uM?'o/Aecas
weAcrcMJc omiiP/w p/if/oHop/iorMw imRs /mAi' tiWcpo- A77
yKM iegam /mdm c/ rap?7a v/<7cr?7, e/ aMr/on7aP'.s ponJcre ci ?d?7?7<-dc 
SMpcrarc.""'
3. Die Bewandertheit im Recht ist für den mvdor in vielen Fällen die 
conditio sine qua non für den Erfolg im Rechtsstreit. Anschauliches 
Beispiel liefert für diese Feststellung die causa C'Mn'aaa, wobei den Sieg 
für Crassus — daran ändert die Ansicht von Antonius nichts^- — die 
äir/s ro</H?7m des grossen ora/o;- ermöglicht. Der pra/cctMS orrdor kann nicht 
auf die Bewandertlieit in der ian'.s'prajeidi'a, die sowohl mit der i'i7a 
Hf/im als auch mit der r?7a coidc/ap/a/rca aufs engste verwoben ist, verzichten.
V.
1. Aus den obigen Ausführungen geht eindeutig hervor, dass der 
pc//cc7M.s o/a/or unter den pr/ac/pcs c/ti7a/?s zu finden ist. Seine cra<7?7?'o 
ist weiterhin sehr vielfältig, die auch die Sphäre der Jurisprudenz umfasst. 
Diese Definition des prr/ecias oraiar ist auch hinsichtlich der Ciceros Vors­
tellung über den idealen ?'Mr?sro?:s?d/?<.s von Belang. Der pey/ecias ?'Mr;s-
— dessen Tätigkeit an vielen Punkten sich mit der des ora/or 
überschneidet — ist nach Ciceros Ansicht derjenige, der einer der pr?'ac?pcs 
cü'drd/.s und gleichzeitig Verwahrer der sriea/fa o/aafam ai/iaai ist.
In Kenntnis der Voraussetzungen, die dafür notwendig sind, dass 
sich jemand zum pcr/cr/as, (/of/iss/aias ?'ar/groasa7/a.s entwickelt, kann 
man die Frage beantworten, aus welchem Grund Cicero Servius. der 
Quintus Mucius Scaevola gegenübergestellt wird, den Vorrang gibt. 
Erinnern wir uns an die Ausführungen von Marcus-Cicero in De legibus 
bezüglich der juristischen Denkweise von P. Mucius Scaevola und Q. 
Mucius Scaevola. Der Grund der Entstehung der grossen Anzahl von 
,,quaestiunculae" ist in der ausschliesslich juristischen Annäherung der 
diskutierten Probleme zu finden. Man könnte so formulieren, dass für 
Methode der Problemlösung von Q. Mucius Scaevola eine ziemlich ein­
seitige ,.juristische Reflexion" charakteristisch ist.33
2. Diese ..juristische Reflexion" wird offensichtlich durch den ,,aiayaas 
asa.s" d. h. durch die weitreichenden praktischen Kenntnisse motiviert. 
Die recht aktive Teilnahme an der juristischen Praxis hat den Rechtsge­
lehrten dazu veranlasst, dass er sog. Scheinprobleme konzipiert, die keines­
wegs zur optimalen Lösung des Falles beitragen. Eine derartige, notwen­
digerweise einseitige Reilexion ist z.B. bei Crassus unvorstellbar, wie 
dies seine Argumentation in der causa Curiana eindeutig bezeugt. Die 
ausschliessliche juristische Reflexion steht im krassen Gegensatz zum 
viel betonten Erfordernis der scäwp'a aaiataai ar/iMai. Von dem vielseitig
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gebildeten 2';(rwon.s!<//uy ist mit Recht xu erwarten, dass er nicht nur die 
Aspekte der ?'Mr?'sprMdeH?Mf — die ansonsten mit der <?rs ere/e/h/. mit 
der Philosophie usw. eng verbunden ist — berücksichtige.
Servius hingegen — wie darauf Cicero in anschaulicher Form in 
Brutus verweist — ist ein Befürworter der dialektischen Methode (Anw 
dCdcr/h'iiDiese ur.s* d/ehr/h'u ist weniger mit dem a.s?f.s" verbun-
den: diese i)ia!cktik steht \ iel mehr mit den vietseitigen ])hiloso])hischen 
Kenntnissen im engen Zusammenhang. Mit diesem phitosophischen Inte­
resse hängt die ..Neigung" von Servius xur die zweifelsohne ])hilo-
sopliischen Kinschiag tiat. xusammen. Zusammenfassend lässt sielt sagen, 
dass Servius Sulpicius Rufus — mit Rücksicht auf seine philosophische 
Bildung — wesentlich mehr dem Krfordernis der -sr/cH/m urifMVM
entspricht, als t^uintus lUucius Scac\<'laA' Wie heim nrn/or der
])hiloso])hischen rrar/d/o im Bereich der .sreug/u ur/dcw eine
iiervorragende Rolle xukommt, in gleichem Masse ist beim per/repes 
/Mr/groa-SMl/Mgdie Bewandertheit in der Philosophieein wichtiges l-h fordcrnis.
3. Für Servius ist also — wie für tlcn ciceronisehen Idealtypus des 
Rechtsgelehrten — die Bewandertheit in der sr/en/m owa/M/H ur/raw 
charakteristisch.D iese .sr/eu/?'u o/ntc/aw a/7/aa; stellt itn Falle von Ser­
vius und Q. Mucius Scacvola bloss eine Art differentia specifit a dar. Dies 
lässt sich darauf xuriirkführen. dass beide hervorragende Tätigkeit poli­
tischer Art für das Interesse der reg paM/w ausüben. Die r//a waha?pla//ra 
kann nicht xum Hrsatxmittel der r//a ar//ra dienen. Im Begriff des cice­
ronisehen Idealtypus des Bechtsgelchrten sind die auf hohem Niveau 
stehende theoretische Bildung und die aktive Teilnahme am öffentlichen 
Leben aufs engste miteinander verwoben, sodass beide konjunktive 
Bestandteile des Vorbildes des ?aräsroa^a//a.s* darstellen.
] rssyoTKX
'S .  X o c t .A t t .g .  m , 1 ;7 ,  )2 . ).
- " H i c  Br u tu s :  Aiu  t u ?  i nqui t :  e t i a m n e  Q.  S c a e v o t a e S e t v i t t m  n o s t r u tn  a n t e p o n i s ?
Sic cui in  int juaui .  t b u t e ,  e x i s t n m o .  iut i s  civi l is  m a g t m m  usuu i  et  a p u d  Scaevo l an i  et  
a j i u d n m l t o s f u i s s e ,  a r t ! ' m i n h o c u n o ; q ( ( o d n u m q u a m e f h - ( - i s s r ! i p s i u s i t t t i s s c i e n t i a ,  nisi  
e a m p r a c t e t c a d i d i c i s s e t a t t e m .  f p t a e d o c e t e t  r em  u n i v e ' s i n n t t i b u e i e i t i  p a t t e s ,  lat (*ntem 
e x p l i c a r e d e f i n i e n d o .  o b s c t u a m e x p l a n a t e i t n e t p i e t a n d o ,  a m b i g t t a p t i m u m v i d e t e ,  d e i n de  
d i s t i i i gue t e ,  p o s t t e m o  h a b r a e  t egu ta tn .  (¡ua \ ' r a  et fa l sa  i ( td i c : t r cn tur e t  ( ¡ u a e qu i bu s p r o p os i t i s  
es s tmt  ( tuactj t tc n on  e s s e n t c o n s c q u e n ! i a . ! ! i c ' ' n i m a d t u t i t  h a u e  a r t e m o t t m i u m a t t i u m  
m a x u m a m ( p t a s i l u c e m a d e a . q u a e c o n f u s ) - M b a l i i s a t t t r e s ] i o n d e b a n t t n a u t a g e b a n t u r .
B i a l e c t i c a t n n n h i v i d e t i s d i c e t e ,  in(;t!it.
J t ec t e ,  h u p a u n ,  m t c H c g i s ; 8 e d a r t m n x i t e t i a m e t t i t t e r a ! U ! n s c i c n t i a m e t t o q u e n d i  
e l c g a n ! i a m , q u a e  ex  s e t ip t i s  eins ,  q u o m t n s i m Ü i a  n u t t a  s u n t ,  f a c i t t i m o p e r s p i c i  ¡ lotes t . "  
Cie.  B r u t .  4 ! ,  152; 42.  153. \*gl. n o c h S c h i a v o n e .  X a s c i t a d e l l a  g i t u i s p t u d e n z a ,  B o rn a  — 
B a r i ,  M)7hS.  H b f .
3 ........ s i c S e r v i t t s s a j a e n t i s s i m e . c t t t n r h t a e c i v i k s a r t e s a c f o r e n s e s p l u r i m u m e t l a u d i s
h a b e r e n t  et  g t a t i a e .  pe t f ee i t .  ut  a l t e t a  p t a e s t a t e t  o n m i b u s ,  ex  a t t e t a  t a n t u m  as su t ne re t .  
q u a n t u t n  esset  e t  a d  t t t en th tm ins civi te e t  a d  o b t i n e n d a t n  c o n s u hu r a n  ( t ign i t a t em s a t i s / '  
B r u t .  42.  155. Hier  sei b e n a a k t ,  das< d e r  ang e b l i ch en  . . or a t i oni s  p a u p e t t a s "  (Cie. a d  f am.  
4, 4, !), d ie  Se r v i us  b e h a u p t e t  die  sich e i n de u t i g  aut  die  Be sche i denhe i t  des  Bc ch t sge l eh r -  
t e n  x u r ü c k t u h r e n  hisst  — ke i t aa l e i  B e d e u t u n g  x uz ume s se n  ist .  \ g l .  Bre t one ,  P os t u l a t i  
e  apot  ie nei t a  . . ü i s t o i y ' ^  di  Schutz ,  in: Bestsclu ift Wi ca c k c r ,  G ü t t i n g e n .  H17S S. 44 f.
' S e r v i us  ist (t u a n  b e s t r e b t ,  im Be re i ch  d e r  a t s  s e cu n da ,  d.  tu t ter  iur is jaatdtai t ia.  d e n  
e r s t e n  P l a t z  e i n zune t nne n .  Diest ' s Be s t re b en  h a t  a b e r  z u r  Böige,  d a s s  e r  sich m i t  d e m  ,,zwei-
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te n "  P la tz  in d e r S p häre  d e r a rs  p rim a , d . h . der a rs  o ra to r ia  begnügen  soll. . .  .v id e tu r  
m ih i in secunda  a r te  p rim ns esse m aluisse q u am  in p rim a  secundus." B ru t. 41, 151). In  diesem  
Z usam m enhang  ist zu betonen , d ass Serv ius an fan g s o ra to r  w erden  w olite, w ie d a fü r Cicero 
se lber Zeuge ist: „X am  e t in iisdem  ex erc ita tio n ib u s  ¡neunte  a e ta te  f u im u s . . . " )  (B ru t. 41, 
151) W ie bei T u b ero , erfo ig te  au ch  bei ihm  e rs t  sp ä te r  d ie „ tra n s it io  a  causis agend is ad  
iu s e iv ile". (Pom p. D . 1 ,2 ,  2, 46) Ygi. noch Schutz, F r-, G eschichte d e r röm ischen  R ech ts  
W issenschaft, W eim ar, 1961 S. 51.
s M it R ü ck sich t d a ra u f  w ird  Scaevola pontifex  a ls „ iu ris  p e rito ru m  e loquentissim us" 
b e tra c h te t.  B ru t. 39, 145 u n d  De o ra t.  I ,  180.
" De o ra t.  I ,  200.
? S. D e leg. H , 18, 46 — 21, 54. In  B ezug a u f  d a s  V erh ältn is  des ius p riv a tu m -iu s  p u b li­
cum  in den W erken  von  Cicero s. H euss, A-, Z u r T h em a tik  rep u b lik an isch e r S ta a ts re c h ts ­
lehre, in: F e s tsc h rif t W ieacker S. 71 ff.
s M arcus h ä lt  d ie „ ig n o ra tio  docendi" d e r  R ech tsg e leh rten  fü r d ie U rsache dor V er­
b re itu n g  v o n  U nk la rh e iten : „Sed iu ris co n su lti, sive e rro ris  ob iciundi causa, quo p lu ra  e t 
d ifficilioria  sc ire  v id ea n tu r, sive, quod  sim ilius veri e s t, ignoratione  docendi — n a m  non 
solum  scire a liqu id  a r tis  est. sed q u aed am  a rs  < e s t >  e tiam  docendi — saepe qu o d  positu m  
est in u n a  cognitione, id <  in >  in fin ita  d isp e rtiu n tu r. V elut in hoc ipso genere, qu am  m ag- 
num  illud Scaevolae fac iu n t, pontificos am bo  e t  iidetn iuriz peritissim i!"  De leg. 11, 19, 47.
s S ehr ansch au lich  äu sse rt sich  M arcus: „H oc uno posito , quo d  e st a d  cognitionem  
discip linae sa tis , in n u m erab ilia  n a sc u n tu r  q u ib u s im p len tu r iu ris  co n su lto ru m  lib ri."  
De leg. I I ,  19, 48.
M arcus —Cicero v e rw irft diese B ehandlungsw eise d e r R ech tsan w en d u n g  im  B ereich  
de r gegensätzlichen M einung de r beiden  pontifices bezüglich d e r G eb u n d en h e it d e r  E rb e n  a n  
d ie religiösen V erpflich tungen  beim  T es tam en t u n d  bei d e r Schenkung: „A tq u e  e tiam  d a n t  hoc 
Scaevolae, quom  es t p a r ti t io , u t si in te s ta m en to  d cd u cta  sc rip ta  non  s it, ipsique m inus ce- 
p e rin t quam  om nibus hercdibrrs re lin q u a tu r, sacris ne  a llig en tu r. In  d o n a tio n e  hoc idem  
secus in te rp re ta n tu r , e t quod p a te r  fam ilias in  eius d o n a tio n e  qu i in ipsius p o te s ta te  est 
a d p ro b av it, ra tu m  est; quod eo insciente factrun  est, si id is non  a d p ro b a t, ra tu m  non  est. 
H is p ropositis  quaestiu n cu lae  m u ltae  nascuntm -, quas qu i (n a scu n tu r] in te lleg at, non  si ad  
c a p u t re fe ra t, pe r se ipse facile persp iciu t ?" De leg. 11, 21), 50 — 51.
"  „ . . . s e d  qu o d  idem  iu ris civ ilis estis p e r i t i s s im i . . . "  (De leg. I I ,  21, 52.) E s  w ird 
ausserdem  noch b e to n t, dass die pontifices „hom ines acu tissim i" sind . (De leg. I I ,  21, 52.)
'7 O ra t. Ph il. IX , 10.
" O r a t .  P h il. IX , 10 — 11. A uch bei N ö rr  w ird diese Stelle  als „ locus com m unis de r 
m öglichen E n tgegensetzung  von G esetz (R ech t) und  B illigkeit b e ib eh a lten " . S. N ö rr , D-, 
R ech tsk ritik  in d e r röm ischen A n tike , M ünchen, 1974 S. 34.
"  De o ra t.  I ,  6, 20.
"  Z um  P robien : des U ntersch iedes zwischen dem  röm ischen  o ra to r  u n d  dem  griech i­
schen  rh e to r  bei Cicero s. L au g h to n , E-, Cicero an d  th e  G reek O ra to rs , Am . Jo u rn a l o f Ph il. 
82(1961) S. 21 ff.
"  S. B roggini, G-, L 'a r te  forense di C icerone, IU S N uo v a  Serie 14(1963) S. 129.
'7 Sehr anschau lich  sch re ib t Broggini: „X el m ondo e u ltu ra le  de lla  re to rica  v ivevano  
perö non solo gli o ra to ri, m a anche i „ iu risco n su lti""  B roggini, op. e it. S. 129.
"  Val. M ax. 7, 2, 1. B ezüglich dieser S telle  s. G rilli, A ., 11 prob lem a della  v ita  con tem p- 
la tiv a  nel m ondo greco-ro tnano, M ilano, 1953 S. 193.
's  N oct. A tt .  11, 2, 6. Vgl. noch G rilli, op . e it. S. 193.
2" De re  ru s t .  1 1 ,1 , 26.
2' B ru t. 65 — 69.
22 P lu t .  C ato  sen. IV.
2s De o ra t.  111, 135. H insich tlich  de r A uslegung d ieser Stelle  s. C hristes, J . ,  B ildung  und  
G esellschaft, D a rm sta d t, 1975 S. 145.
2' B ru t. 79.
2" De o ra t. I I ,  258. Bezüglich des V erhältn isses von  Scipio A em ilianus u n d  A sellus s. 
noch De o ra t.  I I ,  268.
2" P ro  M ur. 58. H ier verw eisen w ir d a ra u f , dass — wie d a ra u f  V alerius M axim us h in ­
w eist (V I, 4, 2). — der d r i t te  bedeutende orato r-G egner von  Scipio A fricanus Serv ius Sulpi- 
cius G alba  ist.
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2? B ru t. 82 — 83, 258 und  295.; De o ra t.  II , 154 und  I I I ,  28. In  B ezug a u f  die b e rü h m ten  
B eden von R a d iu s  vgl. noch D isp. T use. V, 19, De n a t. Deor. I I I ,  2 und  B ru t. 83.
28 B ru t. 83. F ü r  die o ra tio n es von Scipio A fricanus sind  hingegen M erkm ale an d ere r 
A rt ch a rak te ris tisch . Vgl. diesbezüglich De o ra t.  II , 258, 268 und 270 — 272.
29 B ru t. 84.
9^ B ru t. 82. Cicero verw eist auch  in B ru tu s  d a ra u f , dass G alba de r e rs te  P la tz  u n te r  
d e n o r a to r e s g e b ü h r t .S .  B ru t. 295, 333.
3' De o ra t.  I, 40.
32De o ra t.  1 ,58 .
33 De o ra t.  I, 40.
3* Bezüglich des T a tb es tan d e s  und des F a lle ss . B ru t. 85 —S8.
3S B r t * t . 89.
36 D e o ra t .  111,13t).
3 7 D e o r a t . I I I , I 3 7 .
3" D c o ra t .  111, 1 3 8 -1 3 9 .
39 De o ra t.  1 ,17 .
40 De o ra t.  111, 143.
4 'D e o r a t . I , ( 1 8 ,  II , 1 1 .1 1 1 ,(1 3 -8 9 , 122. O ra t. 1 1 - 1 9 .  und 1 1 3 -1 1 9 .
^2 Isocrates ist d e r  e rs te , de r in n erh a lb  d e r paideia den P la tz  de r philosophischen 
B ildung h in te r  der rhe to rischen  B ildung  zuw eist. Vgl. C hristes, op. e it. S. 22.
4 3 D e< „u t. H I, 135.
4* B ru t. 158-1(13.
^ D c o n U .1 ,4 0 .
'" D c o r a t .  1 ,173 .
4 " I )o o ra t .  1 ,1 8 5 . Bezüglich de r In te rp re ta tio n  d e s ,.le ic h te n "  H r lc m e n s d e r ju r is t i -  
sehen F achkenn tn isse  8. C hristes, op. e it. S. 143 X. 32. C nscres K rach ten sg eh t es h ier v ielm ehr 
u m e in e t r s a c h e , , t a k t i s c h e r " X a t u r .
's De o ra t.  I, 1 9 5 -1 9 8 .
'9 De o ra t.  1 .198.
з° Hine andere  F rage ist, dass Cicero a u f  die Hrgebnisse de r röm ischen Philosophie recht 
sto lz  ist. Vgl. C hristes, op. c it. S. 187.
s 'D e o r a t .  1.195.
*2 De o ra t.  1 ,243.
^ B e lu c n d s sc h ro ib tx u tre fK m d , als e r  die M ethodik von Q .M u c iu sS caev o la  m it der 
des Servius vergleicht: .,^lucius* M ethode ist k u rz  gesagt die de r ju ris tisch en  R eflexion." 
B ehrends, ().. Die W issenschaftslehre in) Z iv ilrecht des Q. M ucius Scaevola pontifex . In : 
X achrichtet) der A kadem ie de r W issenschafte!) in G ü ttin g en . I. Philologisch-H istorische 
K la ssc .Jh g . I9 7 ( !X r .7 .G ü ttin g en , 197(1 S . 299.
34 D arin , dass Cicero ge rad e  Scrvius m it dem  Id ea lty p u s  des R echtsgelehrten  id en ti­
fiziert, spielt die zwischen ihnen bestehende F reundschaft anscheinend keine Rolle. Man 
d a r fn ä m lic h n ic h t  v e rg essen .d ass  der A rp in a tc in p ro M u rc n a  Servius als,,Z ielst: h e ib e"b e - 
n ü tz t. Hs ist w ahr, dass in diesem  Fall du rch  Scrvius die ganze Ju risp ru d en z  rep räsen tie rt 
w ird. D ieser C m stand  sprich t jedenfalls gegen F ritz  Schulz, der de r zwischen Cicero und 
Serv ius bestehenden F reundschaft allzugrossc B edeu tung  beim isst. S. Schulz, op. c it. S. 82 
und 113. Dieses F reu n d sch aftsv e rh ä ltn is  erm öglicht C ice ro ,d aso eu v re  von Servius aufgrund  
von In fo rm ationen  persön licher A rt zu bew erten . Der A rp in a te  findet sogar w ährend  seines 
P roconsu la ts in K ilik ien  Gelegenheit d a fü r, a u f  Sam os Scrv ius zu treffen  und m it ihm  über 
ju ris tische  Fragen  D iskussion zu fü h ren :"  . . . a u d iv i  enim  nuper eum  (sc. Servius G. M.) 
studiose  et freq u en ter Sam i. cum  ex eo ins nostrum  pontific ium  qua  ex p a r te  cum  iure civili 
con iunctum  esset, veilem  cognoscere." (B ru t. 42, 15(1) Vgl.: B ehrends, op. c it. S. 279. Mit 
Rücksicht a u f  diesen U m stand  ist W ieacker n icht beizupflichton. de r die .A potheose" von 
Servius du rch  Cicero a u f  In fo rm ationen  aus zw eiter H and zu rü ck fü h rt. S. W ieacker, Fr., 
Ü ber d a s  V erhältn is de r röm ischen F ach ju risp rudenz  zu r griechisch-hellenistischen Theorie. 
IC R A 2 0 . 19(19 S. 4(17 ff.
зз Der V orrang  von Servius bedeutet noch n ich t, dass das Lebcnsw crk von Q. Mucius 
Scaevola in de r G eschichte des röm ischen R ech ts n ich t epochem achend gewesen wäre. Vgl. 
B ehrcnd , op. c i t .S .  393.
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T H E ID EA L OF T H E  JURISCONSULT B E I CICERO
by
DH. G Â B O R  H A MX A
associate  professor 
S u m m ary
In th e  in tro d u c tiv e  p a r t  o f his s tu d y  th e  a u th o r  em phasizes th a t  Serv ius Sulpicius 
R u fu s inco rp o ra tes  fo r Cicero th e  idea) o f th e  iu risconsu ttus. O n th e  basis o f  th e  analysis of 
th e  C orpus C iceronianutn a te  c leared  up  th e  to o ts  o f  th is  personal view  o f  th e  A rp íña te . 
A d e ta iled  analysis is g iven as fa r  as th e  a c tiv ity  o f  Q. M ucins Scaevola is concerned. T he 
a u th o r  scru tin izes th e  ch ara c te ris tic s  o f  th e  perfectos o ra to r  in o rd e r to  co m pare  these  w ith  
th e  ch ara c te ris tic s  o f th e  perfect us iu risconsu lttts .
In  th e  second p a rt o f th e  s tu d y  th e  a u th o r  analyses th e  qu estio n  o f th e  a c tiv ity  o f  th e  
o ra to r  in th e  sphere  o f tie- v i ta  a c tiv a . H e com es to  th e  conclusion  th a t  th e  p e rfec tu s o ra to r  
has to  p lay  a n  ac tive  rote in th is  sphere. In  such  a w ay is e v id e n t th a t  th e  e ru d itio  o f th e  o ra ­
to r  c an n o t be  lim ited  to  th e  te r ra in  o f  th e  v i ta  co n tem p la tiv a .
h t  th e  th ird  c h a p te r  o f th e  p a p e r th e  a u th o r  d e ta ils  reg ard in g  th e  p e rfec tu s o ra to r  th e  
c o n ten t o f th e  v i ta  c o n tem p la tiv a . T h e  sc ien tia  om nium  a r tiu m  is to  be considered  as a  n e ­
cessity  b y  th e  om ni laude c u m u ta tu s  o ra to r.
In  th e  fo u rth  p a r t  o f th e  s tu d y  th e  connections o f th e  iu risp ru d en tia  w ith  th e  v ita  
a c tiv a  on th e  one hand  an d  w ith  th e  v i ta  c o n tem p la tiv a  on  th e  o th e r h an d  a re  analvscd .
In  th o  la s t  c h ap te r  o f th e  p a p e r th e  a u th o r  fo rm u la tes  h is conclusions concern ing  th e  
C iceronian im age o f th e  perfec tus o r doctissim us iu risconsu ttus em phasizing  tho  s tro n g  con­
nections o f  th o  iu risp ru d en tia  w ith  th e  a rte s .
L IDÉAL DE JURISCONSULTE CHEX CICÉRON
p ar
D R . G Á B O R  HAMXA 
Professeur agrégé
R ésum é
D ans l 'in tro d u c tio n  de son é tu d e  l 'a u te u r  accen tue que  l'idéal de ju risconsu lte  pour 
Cicéron e st Servius Sulpicius R u lus. E n  an a ly sa n t le C orpus C iceronianutn p o u rsu it l 'a u te u r  
ses investiga tions co n cern an t les racines de ce tte  vue de  C icéron. De m anière  d é ta illé  e st 
analysée  l 'a c tiv ité  de Q. Mucius Scaevola. L 'au teu r s'occupe des carac tè res  d u  p e rfec tu s 
o ra to r afin  de les co m p arer aux  carac tè res  du  perfec tus iu risconsuttus.
D ans le deuxièm e c h ap itre  de l 'é tu d e  l 'a u te u r  tra ite  la qu estio n  de  l 'ac tiv ité  de l 'o ra to r  
au  dom ain  de  la  v ita  activ a , ¡ . 'a u te u r  fa it la conclusion que  le perfec tus o ra to r  d o it jo u er 
u n  rôle a c tif  d an s ce dom ain . De c e tte  façon e s t év iden t que l 'e ru d itio  de l 'o ra te u r  ne  p eu t 
é t r e p a s l i m i t é e à l a  sphère de  la v ita  con tem pla tiva .
D ans la p a r t  su iv an te  de l 'é tu d e  l 'a u te u r  analyse en dé ta il — en ce qui concerne le p e r­
fectus o ra to r — le con tenu  de la  v i ta  co n tem p la tiv a . L 'a u te u r  accen tu e  que la  sc ien tia  o m ­
nium  a rtiu m  est considérée com m e une condition  nécessaire chez l'om ni laude c u m u la tu s  
o ra to r.
D ans le q u a trièm e  ch ap itre  son t analysées les connexions de la  iu risp ru d en tia  avec 
la v i ta  a c tiv a  d 'u n  côté e t  avec la  v ita  co n tem p la tiv a  de  l 'a u tre  côté.
D ans le dern ier c h ap itre  de l 'é tu d e  l 'a u te u r  fa it ses conclusions qu i concernen t l'idéal 
du  perfectus ou doctissim us iu risconsu ltus chez Cicéron e t  accen tue  les liens é tro its  e n tre  
la  iu risp ru d en tia  e t les a rtes.
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